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Buch

Die letz ten städ te der Men schen sind ge fal len; das Land, das einst als 
die Ver ei nig ten staa ten von Ame ri ka be kannt war, ist end gül tig zu ei ner 
Do mä ne des Bö sen ge wor den und wird von Dä mo nen und schreck li chen 
Monst ren be herrscht. Und die se We sen ma chen Jagd auf die klei ne, wild 
zu sam men ge wür fel te grup pe von Flücht lin gen, die be glei tet und be
schützt von Lo gan Tom und An gel Perez – den letz ten bei den rit tern des 
Wor tes – ver su chen, sich nach nor den durch zu schla gen. Denn ir gend wo 
dort gibt es je nen si che ren Hort, von dem der ge heim nis vol le kö nig vom 
sil ber fluss ge spro chen hat. Doch um die ses Ziel zu er rei chen, müs sen die 
Flücht lin ge nicht nur un zäh li ge ge fah ren über win den – son dern sie müs
sen da rü ber hi naus ei nem We sen ver trau en, das sie bis her nur als ein fa
chen stra ßen jun gen kann ten und das sich nun als der le gen dä re Zi geu
ner morph ent puppt. Aber ih nen bleibt kei ne an de re Wahl, denn auf dem 
spiel steht nicht we ni ger als die Zu kunft zwei er Völ ker: der Men schen und 

der el fen …

Au tor

im Jahr 1977 ver än der te sich das Le ben des rechts an walts Ter ry Brooks, 
ge bo ren 1944 in il li nois, UsA, grund le gend: gleich der ers te ro man des 
be geis ter ten Tol kienFans er o ber te die Best sel ler lis ten und hielt sich dort 
mo na te lang. Doch Das Schwert von Shann ara war nur der Be ginn ei ner 
atem be rau ben den kar ri e re, denn bis lang sind mehr als zwan zig Bän de sei
ner shann arasaga er schie nen. Und mit Die Kin der der Apo ka lyp se hat 
Ter ry Brooks ei nen Zyk lus be gon nen, der die Welt der Dä mo nen jä ger mit 
der Welt von Shann ara ver bin den wird. Ter ry Brooks lebt an der West
küste der UsA und auf Ha waii. Mehr zum Au tor auf http://www.ter ry

brooks.net
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7

1

Wills durch schritt die lee ren kor ri do re der Höl le auf der su che 
nach dem Code. er war je den Tag in die sen Flu ren un ter wegs, den 
gan zen Tag, und such te. im mer hin war es ja mög lich, dass er ir
gend ei ne stel le über se hen hat te und sie am nächs ten Tag fin den 
wür de. Aber das ge schah nicht. Und tief im Her zen wuss te er, dass 
es auch nie ge sche hen wür de.

es war vor bei. sie wa ren am ende, sie alle. in mehr als nur ei ner 
Hin sicht. Die an de ren wa ren schon lan ge tot. Das ge sam te kom
man do, aus ge löscht von ir gend ei nem Vi rus, der sei nen Weg hi nein  
ge fun den hat te, durch die Luft schäch te, durch Fil ter und rei ni
ger und Me dicoschir me und alle an de ren si cher heits maß nah men 
hin durch, die schon Jah re zu vor ins tal liert wor den wa ren. selbst
ver ständ lich wa ren sie nicht alle gleich zei tig ge stor ben. Be gon nen 
hat te es mit acht von ih nen, und das lag nun mehr als zwei Jah
re zu rück. Je den falls glaub te er, dass es so lan ge her war. er hat te 
jeg li ches Zeit ge fühl ver lo ren. Die an de ren wa ren ei ner nach dem 
an de ren ge stor ben, ein paar wa ren gleich krank ge wor den, an de re 
nicht so fort und hat ten so Hoff nun gen ge weckt, dass ei ni ge viel
leicht über le ben wür den. Aber die Hoff nung war trü ge risch ge we
sen. nur er leb te noch. er hat te kei ne Ah nung wa rum. ihm kam 
es nicht so vor, als wäre er an ders als die an de ren, aber of fen bar 
war das der Fall. ir gend ei ne klei ne ge ne ti sche Ver än de rung. ein 
An ti kör per, über den nur er ver füg te. oder viel leicht irr te er sich 
auch, und es war ein fach nur glück. er leb te, die an de ren wa ren 
tot. sinn und zweck los, das al les. es gab kei nen Preis für den letz
ten Über le ben den. nur ein rät sel ohne Lö sung.

Abram son und Perlo wa ren als Letz te ge gan gen. Wenn man Ma
jor so wie so nicht zähl te – wie hat te sie noch ge hei ßen? An ders, 
An drews oder so. er konn te sich nicht mehr er in nern. Wie auch 
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im mer, für sie hat te nie viel Hoff nung be stan den. sie war krank 
ge wor den und krank ge blie ben, und als sie schließ lich starb, war 
sie be reits wo chen lang schon so gut wie tot ge we sen: das Hirn 
kurz ge schlos sen, das ge dächt nis leer, der Mund sab bernd. sie 
hat te nur noch auf dem Bo den he rum ge le gen, selt sa me ge räu sche 
von sich ge ge ben und sie an ge starrt, un deut lich vor sich hin  brab
belnd, die Au gen weit auf ge ris sen, das ge sicht ver zerrt. er hät te 
dem ein ende ge macht, wenn er sich dazu hät te durch rin gen kön
nen. Aber er brach te es nicht über sich. Perlo hat te es schließ lich 
ge tan. Perlo hat te nicht die glei chen Vor be hal te ge habt wie er. er 
konn te sie so wie so nicht lei den, sag te er. selbst als sie noch nicht 
krank ge we sen war, hat te sie ihn ge nervt. Also war es ihm nicht 
schwer ge fal len, ihr die Waf fe an den kopf zu hal ten und ab zu drü
cken. sie hät te ihm wahr schein lich da für ge dankt, wenn sie dazu 
in der Lage ge we sen wäre, sag te er hin ter her.

Zwei Wo chen spä ter war Perlo eben falls tot, er schos sen mit 
der sel ben Waf fe. er hat te sich ent schlos sen, nicht mehr län ger zu 
war ten. Hat te die Waf fe mit bei na he vol lem Ma ga zin für die an
de ren zu rück ge las sen, ein un aus ge spro che ner Hin weis, dass es 
viel leicht klug wäre, ihm zu fol gen.

sie hat ten den Vor schlag nicht auf ge grif fen. Abram son war noch 
bei na he sie ben Mo na te am Le ben ge blie ben, und er und Wills hat
ten in die ser kur zen Zeit gut zu sam men ge ar bei tet. Bei de stamm
ten aus dem Mitt le ren Wes ten, hat ten jung ge hei ra tet und wa ren in 
den Dienst ih res Lan des ge tre ten, hat ten die of fi ziers aus bil dung 
hin ter sich ge bracht, voll pat ri o ti scher Pflicht er fül lung und stolz 
da rauf, die Uni form tra gen zu dür fen. Bei de wa ren Pi lo ten ge we
sen, be vor sie schnell be för dert wor den wa ren und in kom man
do po si ti o nen auf stie gen. All das war lan ge vor bei, aber sie hat ten 
oft über die ver gan ge nen, bes se ren Zei ten ge spro chen. sie er in
ner ten sich ger ne da ran, denn es gab ih nen das ge fühl, dass ihre 
Be harr lich keit, ihr Durch hal ten ei nen sinn ge habt hat te, ob wohl 
die gan ze ge schich te kein gu tes ende ge nom men hat te.

Jetzt fiel es Wills schwer, sich zu er in nern, wo rin die ser sinn be
stan den hat te. nach dem Abram son weg war, hat te er nie man den 
mehr ge habt, mit dem er da rü ber hät te re den kön nen, und im Lauf 
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der Zeit war das Wis sen um die sen sinn in der stil le des kom
ple xes ver si ckert. Manch mal sang er oder sprach mit sich selbst, 
aber das war nicht das glei che, wie mit ei nem an de ren Men schen 
re den zu kön nen. Tat säch lich er in ner te es ihn an die ge schich ten 
von ge fan ge nen, die in ein zel haft lang sam den Ver stand ver lo ren, 
zu lan ge al lein ge las sen mit sich selbst und dem klang ih rer ei ge
nen stim me. Manch mal für Jah re. ge nau wie bei ihm: Auch für 
ihn wür den es Jah re der ein zel haft sein, wenn sich nichts än der te, 
wenn er nie man den fand und nie mand kam.

Ma jor Adam Wills war er ge we sen – das Mi li tär wür de sa gen, 
er war es im mer noch, so lan ge er sei nem Land tief un ter der erd
o ber flä che dien te, eine Vier tel mei le un ter Ton nen von Fel sen und 
ver stärk tem stahl be ton. ir gend wo tief in den ro cky Moun tains 
war te te er nun schon seit fünf lan gen Jah ren.

War ten. er dach te über die ses Wort nach. Mit ten in ei nem der 
end lo sen kor ri do re blieb er ste hen und dach te da rü ber nach. War
ten. Wo rauf? es schien sich mit der Zeit zu ver än dern. Zu erst hat
te er da rauf ge war tet, dass die krie ge zu ende wa ren. Dann hat
te er da rauf ge war tet, dass je mand kam und die Leu te im ra ke
ten kom man do zent rum ab lös te, die noch am Le ben wa ren. Dann 
hat te er da rauf ge war tet, dass man ihn raus ließ. er selbst konn te 
den komp lex nicht ver las sen, wenn nicht je mand mit der ent spre
chen den Au to ri tät, je mand, der ihm sa gen konn te, dass es Zeit 
war zu ge hen, die Fahr stüh le von der ober flä che zum komp lex 
ent rie gel te.

Auch nach dem er wuss te, dass viel leicht nie mand von ih nen am 
Le ben ge blie ben war, hat te er lan ge Zeit ein fach ge war tet und ge
hofft, dass das, was er sen de te, ir gend wann zu ei ner Ant wort führ
te. er be nutz te kei nen si cher heits code mehr. er ging ein fach auf 
alle ka nä le und sen de te May day. er wuss te, was an der ober flä
che ge schah. Die ka me ras hat ten ihm ei nen gro ßen Teil der ge
schich te er zählt. Trost lo se, un frucht ba re Land schaf ten, ein paar 
um her zie hen de grup pen von Men schen, of fen bar Plün de rer. eine 
Hand voll ge schöp fe, wie er sie nie zu vor ge se hen hat te und hoff
te, auch nie mals wie der se hen zu müs sen, und end lo se Tage vol ler 
son nen schein. kein re gen. Co lo ra do war im mer tro cken  ge we sen, 
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aber nicht so. Frü her oder spä ter muss te es doch reg nen, sag te er 
sich.

oder?
War ten auf den re gen.
Die re gie rung war prak tisch voll stän dig aus ge löscht wor den, 

noch be vor man ihn ins ra ke ten kom man do zent rum ge schickt hat
te, das den spitz na men Deep rock trug. An fangs war er noch an 
der ober flä che ge we sen, in ei ner Ba sis in north Da ko ta, wo er 
mit sei ner Fa mi lie auf dem ka ser nen ge län de leb te. Wa shing ton 
war beim ers ten schlag ver nich tet wor den, und kurz da rauf hat te 
es auch die meis ten an de ren städ te an der ost küs te er wischt. Die 
Um welt war be reits in Auf ruhr ge we sen, gro ße Tei le des Lan des 
so gut wie un be wohn bar ge wor den. Ter ro ris ten hat ten zu ge schla
gen. krank hei ten brei te ten sich aus. sein letz ter Be fehl hat te ihn 
hier her ge bracht, zu sam men mit den an de ren, die in die Bun ker 
und die ge schütz ten komp le xe ge schickt wor den wa ren, die das 
Land über zo gen. Zu die sem Zeit punkt gab be reits ein ge ne ral der 
na ti o nal Com mand Au tho rity die Be feh le aus, nicht nur für das 
Mi li tär, son dern für das ge sam te Land. Die Be feh le wa ren fins ter 
ge we sen, und alle hat ten ge wusst, dass es schlecht um sie stand, 
aber sie hat ten auch ge wusst, dass sie durch kom men wür den. es 
hat te ka me rad erie ge ge ben, das ge fühl, ge mein sam eine ka tas
tro phe zu durch le ben, bei der je der al len an de ren hel fen muss te. 
kei ner hat te da ran ge zwei felt, dass sie über le ben und auch mit 
dem schlimms ten fer tig wer den wür den.

Die Ame ri ka ner hat ten es schließ lich im mer ge schafft. ganz 
gleich, wie schlimm es stand, sie hat ten ei nen Aus weg ge fun den. 
so wür de es auch dies mal sein. sie wa ren er füllt von stolz, selbst
ver trau en und der Über zeu gung, dass sie die Aus bil dung, die Fä
hig kei ten und die ent schlos sen heit hat ten, die man zum Über le
ben brauch te. sie hat ten so gar wi der spruchs los ak zep tiert, dass 
sie ihre Fa mi li en zu rück las sen muss ten.

Wills lä chel te un will kür lich. Was für blin de nar ren sie ge we
sen wa ren!

er hat te auf ge hört, an all die se Din ge zu glau ben, als er die 
letz ten ra di o sen dun gen, die Be schrei bun gen der Mas sen hys te rie 
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und das Fle hen und die ver zwei fel ten ge be te der we ni gen re por
ter und An sa ger ge hört hat te, die noch sen de ten. Die Zer stö rung 
war voll stän dig, sie war welt weit. nie mand war ver schont wor
den. Be waff ne te An grif fe, che mi sche kriegs füh rung, seu chen, die 
Ver nich tung der Um welt, Ter ro ris ten an grif fe – eine Check lis te des 
Wahn sinns, der schließ lich al les und je den über wäl tig te. Mil li o
nen wa ren tot, und wei te re Mil li o nen la gen im ster ben. Welt weit 
Hun der te von Mil li o nen. gan ze groß städ te wa ren aus ge löscht 
wor den. es gab kei ne re gie run gen mehr, kei ne Ar meen, al les, 
was auch nur ent fernt an recht und ord nung er in ner te, war ver
schwun den. er hat te ver sucht, sei ne Fa mi lie in der Ba sis in north 
Da ko ta zu er rei chen, aber kei ne Ant wort er hal ten. schließ lich 
hat te er ak zep tiert, dass es nie mehr eine Ant wort ge ben wür de. 
sie wa ren eben falls tot – sei ne Frau, sei ne zwei Jun gen, sei ne el
tern, all sei ne Tan ten und on kel und Vet tern und Ba sen und wahr
schein lich auch alle an de ren, die er je ge kannt hat te.

nach und nach fühl te es sich so an, als wä ren alle tot, bis auf die 
we ni gen in Deep rock, die auf ihr ei ge nes ende war te ten.

Das selbst ver ständ lich nur zu bald kam.

* * *

Wills ging wei ter, wei ter und wei ter. er hat te kein Ziel, kei ne be
son de re rou te, kei nen Plan. er ging, um et was zu tun zu ha ben. 
ob wohl der komp lex nur aus acht räu men be stand, die Vor rats
schrän ke und der kühl raum nicht mit ge rech net. ob wohl es nur 
drei kur ze Flu re gab, die zu sam men ge nom men nicht län ger als 
hun dert yards wa ren. er hat te sei nen trag ba ren emp fän ger da
bei, der mit dem kom mu ni ka ti ons zent rum ver bun den war, das 
sei ner seits eine Ver bin dung zum sa tel li ten sys tem hat te. es war 
völ lig zweck los, aber er hat te ihn aus ge wohn heit da bei. Je mand 
könn te sich mel den. Man wuss te nie.

Am kühl raum blieb er ste hen und starr te die schwe ren ei sen
tü ren an. er stell te sich vor, was sich da hin ter be fand, aber nur 
für ei nen Mo ment, denn län ger er trug er es nicht. sieb zehn Män
ner und Frau en, auf ge sta pelt wie Holz in ei nem acht mal zehn 
yards gro ßen raum. ge sta pelt ne ben je nen Le bens mit teln, die 
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schon lan ge ver dor ben wa ren. er konn te es nicht er tra gen, da ran 
zu den ken, was aus den Lei chen wur de, selbst bei den Frost tem
pe ra tu ren, die das kühl sys tem auf recht er hielt. er war nicht mehr 
hi nein ge gan gen, seit er Abram son auf den sta pel ge legt hat te, und 
er war ziem lich si cher, dass er den raum nie wie der be tre ten wür
de. Wozu auch?

Den noch, er stand vor den Tü ren und starr te sie lan ge Zeit an, 
und in sei nem kopf stie gen fins te re Bil der auf. in der al ten Zeit 
wäre so et was nicht pas siert, sie wä ren nicht alle zu sam men ge
we sen, so dass ein ein zi ger Vi rus sie aus lö schen konn te. Man hät
te sie zu ei nem Dut zend un ter schied li cher kom man do zent ra len 
ge schickt. Man hät te nicht mehr als zwei oder drei von ih nen in 
ei nem die ser Zent ren an ge trof fen, die je weils für eine Hand voll 
si los ver ant wort lich wa ren. Aber als das ende nah te, hat te je
mand in ho her stel lung be grif fen, dass ein wei te rer feind li cher 
An griff be vorstand. Da her hat ten sie die se Ba sis ein ge rich tet; ih
rer Auf fas sung nach war eine Hauptkom man do zent ra le not wen
dig. sie war das Zu hau se von Dut zen den von Teams ge wor den, 
die im Lau fe von zwan zig Jah ren hier ein und wie der aus ge zo gen 
wa ren. sei ne grup pe von neun Per so nen war die letz te ge we sen, 
aber das Team vor sei nem, in dem Abram son ge dient hat te, hat
te die An la ge nicht mehr ver las sen kön nen. Die na ti o nal Com
mand Au tho rity hat te be schlos sen, das Zent rum vor sichts hal ber 
zu ver sie geln. Die nor ma le ro ta ti on war vo rü ber ge hend aus ge
setzt wor den.

nur bis die Lage sich wie der be ru hig te.
Als er wei ter ging, tat er es we ni ger ent schlos sen und ließ den 

kopf hän gen. er soll te et was tun, aber er wuss te ein fach nicht 
was. er woll te hier raus, aber al lei n wür de er das nicht schaf fen. 
nicht, so lan ge er nicht den Code fand, den er such te, den Code, 
der die Fahr stüh le ak ti vie ren und die äu ße ren Tore öff nen wür
de. so war der komp lex ge baut, um das ein drin gen von un au to
ri sier ten Per so nen zu ver hin dern. Das Mi li tär dach te an al les. er 
grins te. An fast al les. sie hat ten nur nicht da ran ge dacht, dass die 
hier ein ge schlos se nen nicht mehr raus ka men, wenn sie den Code 
ver lo ren hat ten.
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oder viel leicht war es auch kein Ver se hen ge we sen. Viel leicht 
war es ih nen ein fach egal.

Als kom man die ren der of fi zier hat te Ar onez den Code bei sich 
ge habt, als er kam. nur er kann te ihn, sonst nie mand. nach dem 
er ih nen ein tritt ver schafft hat te, hat te er ihn weg ge legt, und alle 
hat ten ihn ver ges sen. Lei der hat te er nicht da ran ge dacht, ihn wei
ter zu ge ben, als er sich mit dem Vi rus an ge steckt hat te. oder viel
leicht hat te er da ran ge dacht und sich da ge gen ent schie den. Das 
wäre dem kal ten, be rech nen den Ar onez durch aus zu zu trau en ge
we sen. Wie auch im mer, er starb in ner halb von vier und zwan zig 
stun den, und die in for ma ti on da rü ber, wo der Code ver steckt war, 
starb mit ihm.

Wills wuss te le dig lich, dass er ir gend wo nie der ge schrie ben sein 
muss te, eine si cher heits maß nah me, die Ar onez nicht ver nach läs
sigt hät te.

Also such te er. Je den Tag, im mer wie der von neu em. end los.
er war nicht si cher, wa rum er das mach te. selbst wenn er hi

naus könn te, was soll te er tun? er war Mei len von al lem ent fernt 
und wuss te nicht, wo sich an de re Men schen be fan den. sei ne Fa
mi lie? sein Zu hau se? sei ne Vor ge setz ten in der na ti o nal Com
mand Au tho rity? nicht mehr da. oh, es gab viel leicht ir gend wo 
ir gend wen, aber es war un wahr schein lich, dass es sich um eine 
Per son han del te, die tat säch lich Be feh le aus ge ben und ihn er set
zen konn te und wuss te, was zu tun war.

es war un wahr schein lich, dass ihm je mand sei ne Ver ant wor
tung ab neh men wür de, dass es je man den gab, dem er die bei den 
ro ten schlüs sel über ge ben konn te, die er an ei ner ket te um den 
Hals trug.

er griff nach un ten, um die un re gel mä ßi gen For men durch 
den stoff des Hemds zu be tas ten. sein schlüs sel und Abram
sons. na ja, nicht wirk lich Abram sons. Abram son hat te ihn rea
cher  ab ge nom men, nach dem der ge stor ben war, denn ir gend wer 
muss te ihn ja neh men, nur für den Fall, dass er ge braucht wür
de. nach Abram sons Tod hat te Wills sei nen eben falls an sich 
ge nom men.

nur für den Fall.
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Ja, nur für den Fall.
Als er die schlüs sel be tas te te, dach te er an das, was frü her ein

mal un denk bar ge we sen war. ob wohl er wuss te, dass er das nicht 
tun soll te. ob wohl al lein der ge dan ke da ran fins ter und ent setz
lich war.

er dach te an die ra ke ten.
er dach te da ran, sie zu star ten.
Das konn te er; er hat te es schon ein mal ge tan. Da mals, am 

An fang, als der ge ne ral das Land re gier te. Der ge ne ral hat te 
den Code ge habt und die ra ke ten starts au to ri siert. eine Hand
voll  ge ziel ter An grif fe ge gen Län der und Ba sen, die selbst ver
ständ lich zu rück ge schla gen hat ten. Wills hat te den schlüs sel zu
sam men mit ei nem an de ren Mann be nutzt, an des sen na men er 
sich nicht mehr er in nern konn te. Wie hieß er noch – viel leicht 
gra ham oder  graves, ein Capt ain? sie hat ten ge mein sam ihre 
schlüs sel ge dreht, um die schal ter zu ent rie geln und die Aus lö
ser zu ak tivieren. sie hat ten ge war tet, wäh rend die Ziel ko or di
na ten ein ge ge ben wur den, bis der Me cha nis mus schließ lich ak
ti viert wor den war. Die spreng köp fe wa ren be reit ge we sen. Mei
len von ih nen ent fernt wa ren sie laut los auf ge stie gen – die stil le 
in ih rem un ter ir di schen kom man do zent rum war oh renbetäu
bend ge we sen.

es war das ende. seit dem war nichts mehr ge sche hen. Der ge
ne ral hat te sich nie mehr mit ih nen in Ver bin dung ge setzt. nie
mand hat te das ge tan. Die kom mu ni ka ti ons an la ge war ver stummt 
und stumm ge blie ben, nur die ka me ras hat ten ih nen Le bens for
men ge zeigt, die sich über die ober flä che be weg ten, vie le von 
ih nen selt sam und er schre ckend. es gab kei ne kom mu ni ka ti on 
mehr nach au ßen. sie konn ten nur noch war ten, um schlos sen in 
ei nem Va ku um aus Angst und Zwei feln, aus Un wis sen und lee
rer Hoff nung.

Aber Dut zen de von ra ke ten wa ren im mer noch ak tiv und stan
den ihm zur Ver fü gung. Dut zen de, alle mit ato ma ren spreng köp
fen, ei ni ge hier in ih ren si los in den Ber gen, an de re weit ent fernt 
an den küs ten. es gab kei ne Ma ri ne mehr, eben so we nig wie eine 
Luft waf fe. kei ne schif fe se gel ten mehr, kei ne Flug zeu ge flo gen – 
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zu min dest kei ne mi li tä ri schen. nur die ra ke ten in ih ren si los wa
ren wei ter hin be reit. Aber sie wür den ge nü gen, um al les aus zu
lö schen.

Al les.
er konn te eine ra ke te star ten, nur um zu se hen, was ge sche

hen wür de. er konn te sein ei ge nes Ziel wäh len, et was, das dem 
erd bo den gleichge macht wer den soll te. er hat te die se Macht. er 
hat te die ro ten schlüs sel und die kennt nis se. Die Pro ze du ren, 
die ei ner er folg rei chen netz haut er ken nung folg ten, wa ren schon 
lan ge ver än dert wor den, um in ei ner ver zwei fel ten si tu a ti on wie 
die ser auch ei nen ein zi gen schlüs sel in ha ber mit zwei schlüs
seln zu ak zep tie ren. er muss te nur eine Fern be die nung ak ti vie
ren, die sich in der na ti o nal Com mand Au tho rity be fand, und 
das war schon lan ge ge sche hen. Die Ma schi nen hier re a gier ten 
nicht mehr auf an de re kom man do zent ren, wenn es denn noch 
wel che gab. Die An la ge war au to nom und un ab hän gig. sie tat, 
was die Per so nen mit den schlüs seln ihr be fah len, man brauch
te le dig lich die not wen di gen kennt nis se und die schlüs sel. Und 
er hat te bei des.

Aber was wür de er ver nich ten?
Und wa rum?
er schloss die Au gen, um die fins te ren ge dan ken zu ver scheu

chen. Mehr Atom spreng köp fe auf den Weg zu schi cken wür de den 
Wahn sinn nur noch ver grö ßern. Da ran woll te er kei nen An teil ha
ben. ob wohl es mit un ter ver füh re risch war und er die Mit tel hat
te, wür de er es nicht tun.

er kehr te zum Mit tel punkt des kom man do komp le xes zu rück, 
setz te sich auf den stuhl und starr te die Mo ni to re und An zei gen
ta feln an. ob wohl kei ne Men schen mehr da wa ren, ar bei te ten 
die Ma schi nen wei ter, an ge trie ben von son nen kol lek to ren an der 
ober flä che, und ta ten, wozu sie ge schaf fen wor den wa ren. Die 
Mo ni to re zeig ten eine lee re Fel sen land schaft, und die An zei gen 
wie sen da rauf hin, dass sich Wet ter und kli ma nicht ver än dert 
hat ten. ei nen Au gen blick nes tel te er am kom mu ni ka ti ons bord 
he rum, ging die sen de be rei che durch auf der su che nach ei ner 
kon takt mel dung und fand nichts.
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er be trach te te das ge rahm te Bild sei ner Frau und der Jun gen auf 
dem schma len re gal vor ihm, das von je dem Be reich der Work
sta ti on aus gut zu se hen war.

Dann beug te er sich plötz lich vor, senk te den kopf, drück te fest 
die Au gen zu, fal te te die Hän de und fing an, lei se zu be ten.

Der Herr ist mein Hir te,
mir wird nichts man geln.
Er wei det mich auf grü ner Aue
Und füh ret mich zum fri schen Was ser.
Er er quic ket mei ne See le, er füh ret
Mich auf rech ter Stra ße um sei nes Na mens wil len.
Und ob ich schon wan der te im fin stern Tal, 
fürch te ich kein Un glück …

Ab rupt hör te er auf, denn die Wor te blie ben ihm im Hals ste cken. 
er konn te nicht weit er be ten.

»Bit te«, flüs ter te er in die Dun kel heit hin ter sei nen ge schlos se
nen Au gen. »Bit te lass mich nicht hier ster ben.«

2

An gel Perez geht die hei ßen, stau bi gen Stra ßen ih res Bar rio in 
OstL.A. ent lang; ihre klei ne Hand um klam mert John nys Hand. 
Sie fühlt sich si cher und warm un ter dem tröst li chen Man tel sei
nes schüt zen den Schat tens. Sei ne Hand zu hal ten ist ge nug, und 
so muss sie nicht erst zu ihm auf bli cken, um zu wis sen, dass er 
da ist, sich um sie küm mert, in der Nähe bleibt. Die Welt rings 
um her ist fried lich und ru hig, ein Spie gel bild ih res Ge fühls der Si
cher heit, ein Sinn bild da für, was es be deu tet, bei John ny zu sein. 
Die Leu te sit zen auf ih ren Schwel len oder beu gen sich aus den 
Fens tern. Ihre ab ge härm ten, sor gen vol len Ge sich ter leuch ten auf, 
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wenn sie John ny se hen. Sie win ken und ru fen ihm Grü ße zu. Alle 
freu en sich über John nys Ge gen wart.

Sie blickt zum Him mel auf. Er ist wol ken los und blau, frei von 
dem Rauch und der Asche, die sie seit Ta gen ge quält ha ben. Seit 
Mo na ten. Seit Jah ren. In die ser Ge gend sind Gangs auf ge taucht, 
es kam zu Kämp fen und Plün de run gen. Aber John ny hält all das 
von sei nem Vier tel fern, und heu te gibt es da von kei ne Spur. Der 
kla re Him mel und die ru hi ge Luft sind Zei chen die ser Läu te rung. 
Sie lä chelt, als sie da ran denkt. Sie fragt sich, ob viel leicht et was 
Gu tes auf sie zu kommt. Es wäre doch mög lich – viel leicht wird 
sich das Glücks rad ja tat säch lich bald dre hen.

»Ich bin so froh«, sagt sie zu John ny.
Er ant wor tet nicht, aber Wor te sind auch nicht not wen dig, wo 

sie doch spürt, dass er ihre Hand ein we nig fes ter drückt. Er ver
steht sie. Auch er ist froh.

Sie ge hen lan ge Zeit wei ter, zu frie den da mit, dass sie zu sam
men sind wie Va ter und Toch ter, wie Ver wand te. So stellt sie es 
sich vor, sie die Toch ter, er der Va ter. Es gibt mehr Ar ten von Ver
wandt schaft als rei ne Bluts ver wandt schaft. Man braucht Ver trau
en und Freund schaft und Er ge ben heit. Sie ist erst acht Jah re alt, 
aber das weiß sie be reits.

Sie kom men aus ei ner brei te ren Stra ße in eine schma le re und 
be we gen sich da mit auf den Rand des Vier tels zu. Über die se Gren
zen, die ihr Bar rio be zeich nen, darf sie nicht hi naus ge hen, aber 
er bringt sie oft bis an die Gren zen, da mit sie weiß, bis wo hin sie 
ohne ihn ge hen darf. Er selbst be wegt sich auch au ßer halb des Bar
rio, aber er spricht nicht da rü ber, wo hin er geht. Wenn sie fragt, lä
chelt er nur und sagt, es sei not wen dig. Er ist in je der Hin sicht ihr 
Va ter, auch ohne eine tat säch li che Bluts ver wandt schaft. Ihr bes ter 
Freund und ihr Be schüt zer, aber er hat vie le Ge heim nis se.

An ei ner Ecke mit Häu sern mit he raus ge bro che nen Fens tern 
und ein stür zen den Mau ern sto ßen sie auf Gang mit glie der. Sie 
weiß, was sie sind, denn sie ha ben die ent spre chen den Kenn zei
chen, aber sie kennt ihre Na men nicht. John ny bleibt so fort ste hen 
und spricht sie an. Es sind ins ge samt fünf. Ihre Klei dung ist zer
fetzt und schmut zig, ihre Ge sich ter sind hart und ge fähr lich. Sie 
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 hal ten kei ne Waf fen in der Hand, aber An gel weiß, dass sie wel
che in ih rer Klei dung ver bor gen ha ben. Sie star ren John ny lan ge 
an, gön nen ihr aber kaum ei nen Blick. Dann bie gen sie ab und 
ver schwin den in den Ru i nen.

So re a gie ren Leu te oft auf John ny. Sie hat es wie der und wie der 
ge se hen. Wenn sie wie die se er bärm li chen Ge schöp fe sind, wei
chen sie zu rück. Er hat et was in den Au gen, das sie wis sen lässt, 
was ge sche hen wird, wenn sie es nicht tun. Er ver fügt über eine 
Prä senz, die drin gend da vor warnt, ihn he raus zu for dern. John
ny braucht Ge schöp fen, die eine Ge fahr dar stel len, nicht viel zu 
sa gen. Sie wis sen ins tink tiv, was sie ris kie ren und dass sie wahr
schein lich ver lie ren wür den.

Das Bar rio en det an ei nem Wald ein ge stürz ter Mau ern, Stahl
trä ger und Trüm mer hau fen, den Über res ten des sen, was ein mal 
ein La ger haus vier tel war. Die Son ne brennt auf schwei gen de, lee
re Ru i nen. Hier lebt nichts mehr. Nichts hier kann noch Le ben 
er hal ten.

»Komm mit«, flüs tert John ny ihr zu.
Er hat sie noch nie wei ter mit ge nom men als bis hier her, also 

über rascht sie sei ne Bit te. Aber sie wür de über all mit ihm hin ge
hen. Sie ver traut ihm voll kom men, hat kei ne Angst.

Sie ge hen in den Irr gar ten hi nein, durch schma le Gas sen und 
manch mal durch Pas sa gen, die nicht ein mal Gas sen sind. Staub 
hängt schwer in der Luft, und es ist schwie rig zu at men. Aber sie 
be schwert sich nicht. Sie ig no riert die Un be quem lich keit und geht 
wei ter ne ben ihm her, als wäre al les, wie es sein soll te.

Und wie könn te es mit John ny auch je mals an ders sein?
Aber als sie wei ter durch die se sur re a le Land schaft zie hen, be

merkt sie, dass der Him mel lang sam dunk ler wird. Das ge schieht 
nach und nach und ohne of fen sicht li chen Grund. Es gibt kei ne 
Wol ken, und kein Sturm nä hert sich. Die Son ne ver blasst ein fach 
im mer mehr, bis sie in Zwie licht ge hüllt sind. John ny lässt sich 
nicht an mer ken, ob ihm das auf fällt. Er geht ste tig wei ter, ihre 
Hand in sei ner, mit gleich mä ßi gem Schritt, un ver än dert. Sie hält 
Schritt mit ihm, aber nun sieht sie sich um und wun dert sich. Es 
ist Mit tag. Wie kann das Licht nur so trü be sein?
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Dann bleibt John ny plötz lich ste hen und lässt ihre Hand los. 
Es dau ert ei nen Au gen blick, bis sie es be greift. Sie bleibt reg los in 
dem schwin den den Licht ste hen und war tet da rauf, dass er ihre 
Hand wie der nimmt. Als er das nicht tut und nichts sagt, blickt 
sie auf zu ihm.

Er ist nicht mehr da.
Ver schwun den.
Schau dernd hält sie die Luft an. Wie ist das pas siert? Wie kann 

er so voll kom men ver schwun den sein?
Vor ihr er scheint eine schat ten haf te Ge stalt in Um hang und Ka

pu ze, das Ge sicht ver bor gen. Sie be wegt sich nicht, son dern steht 
ihr ein fach ge gen ü ber. An gel weiß nicht, was es ist, aber sie fühlt 
sich plötz lich kalt und al lein.

»Quién es?«, ruft sie mit bre chen der Stim me.
Die Ge stalt schweigt wei ter hin, starrt sie nur an und be wegt sich 

dann höl zern durch die Trüm mer. Ihr Um hang weht in dunk len 
Fal ten hin ter ihr her. An gel weiß plötz lich, wer das ist, und was 
die se Ge stalt will. Sie weiß, wa rum John ny sie hier her ge bracht 
und zu rück ge las sen hat.

Sie war tet, er war tet be reits das Un denk ba re.

* * *

An gel er wach te in bei ßen der käl te und Dun kel heit. sie lag halb 
be gra ben in ei ner schnee we he, ihr zer schla ge ner kör per steif und 
kalt. ihre Wun den un ter der klei dung wa ren ver eist, und an ei ni
gen stel len war die klei dung ge fro ren, aber sie spür te kaum et was 
von ih ren schmer zen. Der Wind blies in hef ti gen Böen und wir
bel te den schnee in komp li zier ten Mus tern durch die lee re Land
schaft. eis par ti kel sta chen ihr ins ge sicht, wo sie im mer noch 
ge fühl hat te, tanz ten an den rän dern ih res Blick felds wie klei ne 
Le be we sen. Über ihr leuch te ten die ster ne hell und klar am wol
ken lo sen nacht him mel.

sie be fand sich auf dem Berg, den die el fen syr ring nann ten, 
war auf ei nem der obe ren Hän ge im schnee zu sam men ge bro chen. 
An gel war nach ih rem kampf mit dem Dä mon hier herge kro chen, 
sie hat te ver sucht, die eis höh le zu er rei chen, in die kiri sin und 
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 sei ne schwes ter zu vor ge gan gen wa ren. sie hat te ihre letz ten kräf
te mo bi li siert, um dort hin zu ge lan gen, wo sie jetzt war, aber sie 
wuss te be reits, dass das nicht ge nü gen wür de.

sie lag im ster ben.
sie staun te, wie be reit wil lig sie die se Tat sa che ak zep tier te, wie 

klar sie es er kann te. sie hät te da ge gen an kämp fen sol len, sich 
an stren gen, um ih rem schick sal zu ent ge hen. Die el fen wur den 
viel leicht durch den zwei ten Dä mon be droht und brauch ten sie. 
sie wuss te, wenn sie hier lie gen blieb, wenn sie nicht mehr auf
ste hen und wei ter ge hen konn te, wür de sie ih nen nicht hel fen kön
nen. Aber eine tie fe und all um fas sen de Le thar gie durch drang sie, 
drück te mit ih rem ge wal ti gen ge wicht je den Wi der stand nie der 
und be wirk te, dass sie ein fach nur da lag und die dunk len Hän de 
ak zep tier te, die nach ihr grif fen, um sie zu ho len.

Wie der sah sie die ge stalt im Um hang, die im Traum zu ihr ge
kom men war, die, zu der der geist von John ny sie ge führt hat te. 
Der Tod war te te ge dul dig, bis sie zu ihm kam, und nun hat te sie 
ihn bei na he er reicht. Wie der dach te sie an den vier bei ni gen schre
cken, der sie in die sen Zu stand ver setzt hat te, ein ge schöpf, das 
sei ne ge stalt ge wan delt hat te, erst eine Frau mit bors ti gem blon
dem Haar ge we sen war und dann ein rie si ges kat zen we sen – in 
je dem Fall im mer ein Dä mon mit dem un er sätt li chen Be dürf nis, 
sie zu ver nich ten.

Was er nun of fen bar er reicht hat te.
sie war müde, so müde.
An gel konn te die Trä nen spü ren, die sich in ih ren Au gen win keln 

sam mel ten, über ihr ge sicht lie fen und dort zu eis wur den.
Mit ei ner Hand pack te sie ih ren ge schnitz ten schwar zen stab, 

aber sie konn te kein Le ben da rin spü ren. Die Wär me der Ma gie 
schien ver schwun den, und die ru nen, die die Be reit schaft des 
stabs ver kün de ten, wa ren dun kel und starr.

Was soll te sie tun? sie konn te wei ter vor wärts durch den schnee 
krie chen und nach der eis höh le und ei ner Zu flucht su chen. Aber 
sie hat te kei ne Ah nung, wo sie sich be fand, und im Dun keln gab 
es nichts, was ihr den Weg ge wie sen hät te. Die Wun den, die ihr 
der kampf ein ge bracht hat te, hat ten sie voll kom men er schöpft, ihr 
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ener gie und kraft, Wil lens stär ke und ent schlos sen heit ge raubt. 
es fühl te sich al les so hoff nungs los an. sie wuss te, es war falsch, 
so zu emp fin den, aber sie konn te nichts da ge gen tun.

Der Traum, dach te sie plötz lich, war eine Vor ah nung des sen 
ge we sen, was auf sie zu kam. sie wür de John ny wie der se hen. sie 
ging dort hin, wo er auf sie war te te, fern von die ser Welt, fern von 
die sem Wahn sinn.

Tie nes frío, An gel?, hör te sie ihn aus dem Dun keln fra gen. ist dir 
kalt? Tie nes mi edo de mo ri rte? Hast du Angst zu ster ben?

»Es toy muy cans ada«, flüs ter te sie. so müde.
sie wür de zu ihm ge hen und hin ter sich las sen, was sie noch an 

die se Welt fes sel te, all ihre Hoff nun gen und Plä ne und ihr Pflicht
ge fühl ge gen ü ber dem Wort und sei nem Be fehl. sie hat te ge tan, 
was sie konn te, und mehr war ihr nicht mög lich.

sie schloss die Au gen und drif te te da von, ein be frei en des und 
an ge neh mes ge fühl. Auf dem Ver spre chen ei nes lan gen, tie fen 
schlafs schweb te sie, ein schlaf, nach dem sie an ei nem bes se ren 
ort auf wa chen wür de. Wie der bei John ny. ihre kind heit bei ihm 
war so schön ge we sen! Des halb er schien er jetzt in ih ren Träu
men. in ih ren er in ne run gen war er das Bes te in ih rer zer stör ten 
kind heit ge we sen – nicht ihre to ten el tern, ihre ka put te Welt. 
nur John ny.

Dann kam er plötz lich auf sie zu, um ge ben von blau em Licht, 
das in der Dun kel heit blitz te wie ein stern. sie öff ne te über rascht 
die Au gen, und die Hel lig keit er streck te sich bis zu ihr, um hüll te 
sie mit Wär me. sie fiel über die wei te ver schnei te Flä che, ein ste
ti ger strahl, der von weit her kam, um sie zu um fas sen. sie hob 
die Hand, ver such te, sie zu pa cken.

»An gel«, rief je mand.
sie sah, wie eine ge stalt aus dem schnee ge stö ber und der dunk

len nacht er schien, in ei nen schwe ren Um hang ge hüllt ge gen die 
käl te. Das blaue Licht ging von sei ner aus ge streck ten Hand aus. 
sie ver such te, ihm zu ant wor ten, aber ihr Mund war tro cken, und 
die Wor te ka men nur als hei se res Flüs tern he raus.

»An gel!«, wie der hol te er.
»John ny«, ge lang es ihr zu ant wor ten.
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er knie te sich vor sie, und das blaue Licht er losch. »An gel, ich 
bin es, kiri sin«, sag te er und beug te sich vor, das jun ge ge sicht 
vor käl te ver zerrt.

sie starr te ihn an und ver such te, in sei nen Zü gen John nys ge
sicht zu fin den. es ge lang ihr nicht, aber schließ lich er kann te sie, 
wen sie vor sich hat te. nicht John ny. kiri sin. sie blin zel te ge gen 
ihre Trä nen an. sie war wie der in der wirk li chen Welt, lag kalt und 
frie rend auf dem ge fro re nen Hang des syr ring, im mer noch am 
Le ben, aber nur noch schwach. »kiri sin«, sag te sie.

er wisch te den schnee von ihr und be trach te te for schend ihre 
blu ti ge klei dung. »kannst du auf ste hen?«, frag te er.

sie schüt tel te den kopf. »nein.«
»ich wer de dir hel fen«, sag te er so fort. »Du wirst hier er frie ren. 

Wir müs sen dich rein brin gen, raus aus die ser käl te.«
er brach te sich in eine Po si ti on, die ihm eine ge wis se He bel

wir kung er mög lich te, und schob ei nen Arm un ter An gel, um sie 
hochzuzie hen. Die schmer zen flu te ten wie der in ih ren kör per 
zu rück, als er das tat, die Wun den öff ne ten sich er neut. Aber er 
brach te sie in eine sit zen de Po si ti on, leg te dann bei de Arme um 
sie und zog sie auf die Bei ne. sie lehn te sich an ihn, un fä hig, sich 
zu be we gen.

»Wenn du nicht ge hen kannst, wer de ich dich tra gen«, sag te er, 
den Mund an ihr ohr ge presst, so dass sie ihn trotz des heu len
den Win des hö ren konn te.

Bei na he hät te sie laut ge lacht; sie wuss te, dass er für eine sol
che Auf ga be zu klein war. Den noch, sie ließ es ihn ver su chen. sie 
nahm ih ren schwar zen stab und stütz te sich da rauf. Das er mög
lich te ihr, ei nen schritt zu ma chen. Dann ver such te sie ei nen wei
te ren schritt, be weg te den stab, mach te noch ei nen schritt und 
so wei ter, wäh rend kiri sin lang sam mit ihr ging, ihr ge wicht auf 
sei nen schul tern, und sie mit den Ar men lei te te.

»es ist nicht weit«, sag te er schwer at mend.
sie nick te. spre chen konn te sie nicht.
»ist der Dä mon tot?«, frag te er ei nen Au gen blick spä ter. Der 

Pul ver schnee hat te sei nen ge beug ten kör per be reits mit ei ner 
schicht Weiß über zo gen, ei ner Art Um hang, der aus der Lee re 
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her an ge bla sen wor den war. er sah aus wie ein geist. sie wahr
schein lich eben falls.

An gel nick te. Tot. »Der an de re?«, brach te sie keu chend he
raus.

»eben falls tot. ich wer de al les er klä ren, wenn wir drin nen 
sind.«

Müh sam leg ten sie noch ein paar schrit te zu rück, und dann 
noch ei ni ge. Der schnee peitsch te auf sie ein, griff sie mit win zi
gen ste chen den Flo cken an. An gel war noch nie so kalt ge we sen, 
aber zu min dest spür te sie wie der et was. nicht über all – der größ
te Teil ih res kör pers war im mer noch taub und re a gier te nicht –, 
aber ge nug, um zu wis sen, dass sie im mer noch leb te.

Flüch tig dach te sie an den Traum und an John ny, der sie vom 
Le ben zum Tod führ te, von die ser Welt in die nächs te. es hat te so 
echt ge wirkt, so nah. sie hat te mit ihm ge hen wol len, bei ihm blei
ben. Aber nun wur de ihr klar, dass es die Wun den und die käl te 
ge we sen wa ren, die sie ver lockt hat ten. Der Traum war ein Trick 
ge we sen, ein Ver such, ihr ihre Wil lens kraft zu rau ben und sie zur 
skla vin zu ma chen.

sie war noch nicht be reit für den Tod – er wür de war ten müs
sen.

Aber viel leicht nicht sehr lan ge, füg te sie in ge dan ken hin zu. sie 
hat te ihn weg ge scho ben, aber er ver harr te am rand ih res Blick
felds und in den Win keln ih res ver wun de ten kör pers. er wür de 
schnell kom men, um sie zu ho len, wenn sie auch nur ein klein we
nig nach gab. Wenn sie über le ben woll te, wür de sie sich un ge heu
er an stren gen müs sen.

eine An stren gung, zu der nur ein rit ter des Wor tes im stan de 
war.

sie stol per te und wäre bei na he ge fal len. kiri sin pack te sie fes
ter, um sie auf recht zu hal ten, und war te te kurz, bis sie ihr gleich
ge wicht wie der ge fun den hat te, ehe er wei terging. sie rich te te 
sich auf und starr te kon zent riert in die Dun kel heit vor sich, wo 
der Berg hang sich wie eine schwar ze Wand zu den ster nen er
hob.

»ich hät te dich bei na he nicht ge fun den«, sag te der Jun ge plötz
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